
breitet ıne ulle VO  5 aterialien und Realıen d.UL5S, die SONst nıcht S bequemzugängliıch waäaren. Sie SINd eiINe otwendige Ergänzung den biblischen Eıinlei-
tungen, die (mit e diese Gesichtspunkte vernachlässigen. Man Sıch einigesausführlicher eEewuns W1e Del der Behandlung e1INes großen Zeitraumes
und der es  ränkung Qaut 250 Selten nNnıcht ausbleiben kann. Man findet ber für
die erstie Orientierung ıne gediegene Auskunft. Vielen WIrd S1e schon genügen;
WeTr sıch eingehender mi1t estimmten Fragen der ntlL Zeitgeschichte befassen W1LL,muß SOW1eS0O anderen Buchern greifen. auft

Das Johannesevangelium. Erster un zweiıter eil Erläutert VOoO  3 Benedikt SCHWANKOSB Reihe Die Welt der Bibel, Kleinkommentar 72 eil 1966 244 SI eil1968 250 Düsseldorf: Patmos-Verlag. kart Je 10,580.
Eine mMmoderne Auslegung des Johannesevangeliums kann, auch Wenn S1e ın erstierLinie fUur exegefisch weniger es  ulte Leser bestimmt 1ST, autf Cd1le insichten undProblemstellungen der LLEeUuUueren Exegese nıcht verzichten, sSo11 der Graben zZzwıischenGemeindefrömmigkeit und wissenschaftlicher Theologie nıcht noch verbreitert WE =-den. Dıiese Überzeugung hat Anlage un uIbauschema des vorliegenden eınkom-mentfars gepräagt, VO  5 dem nunmehr die ersten beiden elle vorliegen. er ext-abschnitt WIrd unter vierfachem Gesichtspunkt behandelt philologisch (Texikritik),historisch (Literarkritik), apostolisch (ursprüngliche Aussageabsicht des Evange-lısten) un bibeltheologisch die Textaussage 1mM Gesamt der biblischen Verkündi-un Die knappe Einführung S1e VOoO  5 elner Behandlung der SONst üblichen Rin-leitungsfragen ab das Problem der Verfasserschaft un des religionsgeschicht-en Hintergrundes dieses kvangeliums) un erläutert edigli das angewandtieAuslegungsverfahren Das apostolische erständnis des Textes und d1ie erganzendevergleichende bibeltheologische Auslegung jeg dem Vl besonders Herzen, WaSsschon 1mM außeren Schriftbild ZU AÄAusdruck omMmM: In den Text- un! lıterarkriti-schen Nmerkungen werden häufig auch die neuestien ypothesen V  estellt,wenngleich der selbst meist tradiıtionelleren Lösungsvorschlägen zuneıi1gt, Wasbei der Zlielsetzung des ommentars kein Nachteil 1ST Die Erklärung olg dem
VO kvangelisten es  aIifenen hıstoris  en Rahmen Die einzige Ausnahme (dieEerste Woche der Schöpfung 1,19—2,12) wird niıicht überzeugend begrün-det un! scheint der Parallele Schöpfung — Prolog großes Gewicht beizumessen.
Im übrigen zeugt jede eltie d1ieses Kommentars VO  5 der gediegenen Arbeit des

Wer sıch gruündlich mi1t i1hm einläßt, ern nıcht 11LU. d1ie Problematik des
Evangeliums kennen, gelangt ugleich einem vertieften erstandnıs der an O-stolischen Glaubensverkündigung, VO  5 dem Neue Anstöße für das eigene religlöseen ausgehen konnen. Heinemann

Die Pastoralbriefe. Der sln und Brief Timotheus. Der Brief Titus Erläutert VOFranz Joseph Reihe Die Welt der Bibel, Kleinkommentar Düsseldorf
1968 Patmos-Verlag. 184 S: Kartı, 9,80
In den etizten Jahren wuchs auch äauf katholis  er 1 die ahl der xegeten, dieauf run sprachlicher, tiheologischer SOWI1e form- un redaktionsgeschichtlicherGründe Paulus als Verfasser der sogenannten Pastoralbriefe (1 und “ 4O 1ınFrage tellen un: STa  essen mit einem ULOr Aaus der zweıten der dritten KiSt=lichen Generation rechnen. Die theologis  e Verbindlichkeit dieser Briefe äng'WL. nıcht VO ihrer Echtheit 1M literarhistorischen Sınn ab, dennoch ist die rader Verfasserschaft fur die Gesamtauslegung VO  5 weltreichender Bedeufung, weil1m all einer Spätdatierung die Pastoralbriefe eın ZeugnIis für die erhe g_Situation der irühen 1r! d es ahrhunderts waren.
Der hier vorgestellte Kleinkommentar ist mit dem fast glel  zeitig erschienenenKommentar VO  5 Brox (Regensburger Neues Testament) die ersie Auslegung eiNeskatholischen xegeten, die konsequent VO  5 der Pseudonymität der Pastoralbriefe
ausgenht. Nachdem ın der Einführung Se1INE Entscheidung ın der Verfasserfragebegründet hat, kommentiert ın nuchtern sa  er Form die einzelinen durch eınbestimmtes ema gepraäagten Texteinheiten der Trel Briefe. Obwohl sıch el
VOT überstürzter Aktualisierung uütet, wIird der überraschend moderne harakter
der 1n den Pastoralbriefen behandelten Fragen OIfenbar. Die Aussagen Gemeinde-
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Ordnung, hierarchisch gegliedertem Amt und Verhalten des Gemeindevorstehers,die 1N diesen Briefen den großtien Raum einnehmen, köonnen der he1iß diskutierten
Theologie des KIir!  en mMties un! der sittlichen Grundhaltun christlicher Existenz
in iırche un! Welt gerade 1ın der Gegenwart Richtung un! biblischen Jlefgang g-ben Wer den KOommentar auimerksam lest, WIrd eWLl. nicht ehaupten, daß
die Annahme einer nıchtpaulinischen Verfasserschaft der Pasftforalbriefe alle W1e-
r1gkeiten löst; dennoch gewinnt den INATUuC| daß S1e dem Gesamt der AUus-
n ere  er WIrd. Er SpUur ugleich, daß OLZ der ganz anders gearteten S1-
uation d1ie 3l des Jahrhunderts 1n vlielfacher Hınsicht der iırche d es 20
Jahrhunderts gleicht un dadurch auch dem eutigen Tısten mit ihren Welsun-
gen wertvolle Orientlerungshilfen ın selinem eigenen Bemuhen en kann, 1n der
egenwa seilner Berufung geireu en. Heinemann

LEHMANN, arl Auferweckt dritten Tag ach der Schräft. Reihe QÄÖuaestionesdisputatae, Band z5ö Freiburg 1968 Verlag Herder. 370 sl kart 20,50
Eın OrWUurTt, den der oberflächliche Leser diesem Buch machen könnte, i1st der, daß

sechr L1 und ausführlich a  ele wurde. Doch verwandel sich das Mißfallen
darüber schnell 1n Wohlgefallen, wWwWenn INa  $ feststellt, WwWI1e vollständig un eingehen!:hler alle L1ıteratfur ZUT Auferstehungsverkündigung der erstien Christen verarbeitetLST. Der Verfasser ist ordentlicher Professor füur ogmatftı der Universität Mainz,380l Schüler VO  5 Karl Rahner und Mitarbeiter vielen orterbüchern un Z.elt-
TYıLften Daß auch eın solcher Theologe un: mit solchem Erfolg (denn handelt
sıch eın roßartiges SIM die ule der xegetien“ ging 6), das g1bt%
unNns NeuUue offnung für die Ziukunfit der theologischen Wissens  aft Doch wIrd d1ese
offinung nicht NUur genährt VO  5 der hiler vorexerzlerten inübung 1n die moderne
Bibelauslegung, Ssondern auch VO  5 der überraschenden Tatsache, da [3 dieser yste-matiker mit utem Gespur 1ine ucke 1n der exegetischen Literatur D un!
daß S1e schlo. Die Lösung dieses es durite richtig sSe1n. Die bisherigenErklärungsversuche der 1mM 1ie. genannten Formel werden VO Verfifasser wıder-
legt, un mi1t eines reichen Materlals auıs der zeitgenössischen ]Jjüdischen e
eratur wWwIird gezeigt, daß die ersten Tıstien diese Orme aUus der ]Ud1S  en 1bel-
auslegung und Theologie nahmen. Der driıtte Tag WarLr dort die gottbestimmte Z.eit
der Heilswende, die Zeit des barmherzigen Eingreifens des FElerTa. ÄAm drıtten ageOLT un! wendet das Schicksal Cdes ere  ‚en, der sich 1n Not eiinde rst
recht, folgerten d1ie risten, tut ott dies dem „Gerechten“ Jesus. Der dritte
Tag ist also weder i1ne historische Erinnerung noch 1ne Übernahme hellenisti-
schen Texten, 1ST vielmehr ein zeitgenÖssischer AÄAusdruck für das Handeln des
Dıblischen ottes
Die Neuinterpretation VO  } Glaubensartikeln, eutfe oft un M1% echt eIorde: wird
TST annn mOöglich sein, WenNn Clie Entstehung dieser Arütiıkel erklärt IST. Es scheint.daß WI1r ın diesem VOT einer rı  igen rklärung stehen. amıft hat d1eses
Buch DRSNS einen emiıinent theologischen Dienst erwlesen. esch

Josef Paulus un JTesus, Eine theologische Grundlegung. Reihe Studien ZU.
Alten un Neuen Testament, ünchen 1968 Kösel Verlag. zö1 sl kart.

58,—.
Es geht 1n diesem Buch das Verhälinis des Paulus Jesus. Vor jeder ellung-nahme STEe die Quellenfirage, wobel die sicher echten Paulusbriefe ne ast. un
Eph.) den Vorrang en Die ADg kann NUur bedingt herangezogen werden, we:il
Ss1e theologis Konzeption des as 1ST, der Paulus 1n seine heilsgeschi  tlicheOmDposition einbaut. Beim ergleı mi1% Jesus muß selbstverständlich auch die
theologis: igenar der SyNnNoptiker beachtet werden, da INa  5 Z Predigt esu NUur
durch „RückIiIrage“ omm' Die Überlieferung SEeiz ‚War das historische 99  66 VOTI' -
dUS, „aber Nu. ogleich ZUTLC ‚5a  e’ kommen, die auf eın grundlegend anderes
Verhältnis jelt“ (60)
Die Paulusinterpretation hat bisher sehr untferschiedliche ntworten auf das Pro-
blem aulus-Jesus gegeben. SEe{iz sich zunächst kritisch mit den jüngeren Trbeltien
un! Stellungnahmen auseinander und nennt a  el unter staändiger Auswerfiung der
Schri{ft, einige für den ortgang der Ntiersuchung wichtige Voraussetizungen. SO hat
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